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64 Die deutſche Lektüre und der Auffatz .

VII .

Die deutſchen Leſebücher ſuchen bei der Auswahl der Proſa —
ſtücke den Forderungen nach Berückſichtigung der neueſten Geſchichte
und der Kulturgeſchichte in weitem Umfang zu genügen . So finden
wir bereits in dem neuen Leſebuch von Muff für Obertertia einen

Aufſatz über Steuern . Viel Vortreffliches aus der neueren Geſchichts —
litteratur hat in dieſem und anderen Leſebüchern ) Aufnahme ge⸗

funden . Die nationalen , patriotiſchen Intereſſen ſtehen beim Über⸗

gang zur Oberſtufe im VordergRrund . In dem Muff ' ſchen Leſebuch
für Tertia und Unterſekunda tritt offenbar das Beſtreben hervor ,
auf beſchränktem Raum möglichſt reichhaltige Proben verſchiedener
Darſtellungen der preußiſchen Geſchichte , eigenartige Quellenberichte
und Urkunden mit ihren verſchiedenen Stilarten darzubieten . Mannig⸗
fache Muſter einer erzählenden und betrachtenden Darſtellung liegen
dem jungen Stiliſten vor , an ihnen kann er ſein unvollkommenes

Sprachvermögen und Sprachgefühl heranbilden . ?) „ Wie man in edler

Urkunden reden laſſen kann , Werke , Wort und Schrift der Hohenzollern . Das

erhabene ideale Pflichtbewußtſein , der weite politiſche Blick und die überlegene
Einſicht , die in dieſen Denkmälern hervorleuchten , üben , richtig zur Wirkung ge⸗
bracht , auf das empfängliche jugendliche Gemüt eine vorbildliche , emporziehende
Kraft aus . Was bedarf es da noch beſonderer Unterweiſungen und Wider⸗

legungen der Anſchauungen , die in der Ausdehnung der Volksherrſchaft das Heil
der Zukunft erblicken ? Erfahrene und geſchickte Lehrer behandeln die bewegenden
innerpolitiſchen und ſocialen Fragen gelegentlich , anknüpfend und ausblickend
bei analogen Erſcheinungen der Geſchichte . Stutzer ( die ſociale Frage der

Neuzeit und ihre Behandlung in OJ , Lehrg . und Lehrpr . 37. 1893 ) und As⸗

bach in ſeinem gediegenen Bericht zur 34. Direktorenkonferenz der Rheinprovinz
( 1893 ) über Umfang , Verteilung , Methode der durch die neuen Lehrpläne ge⸗
forderten Belehrungen über unſere geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Ent⸗
wickelungen (vgl. dazu Zietſchmann , S. 192 f.) geben vorzügliches Material

zur Belehrung und Vorbereitung des Lehrers ; dem Schüler bieten ſie viel zu
viel . Die auf das Referat Asbachs ſich gründende Theſe : „der Deutſche Aufſatz
iſt ein geeignetes Mittel , die Schüler der oberen Klaſſen zum Nachdenken über
ſociale und wirtſchaftliche Fragen anzuregen “ wird allgemeine Zuſtimmung
finden , wenn ſie nicht auf die Gegenwart Bezug nimmt . Stoffe , die mit den
Programmen politiſcher und ſocialer Parteien in Berührung kommen , dürfen zu
häuslichen Aufſätzen nie verwendet werden . Die Schule hat in dem heran⸗
wachſenden Staatsbürger nur die allgemeinen geſchichtlichen Grundlagen zu
legen für die ſpätere ſelbſtändige Auffaſſung der Fragen und Gegenſätze der
Gegenwart .

4) Krumbach , Geſchichte und Kritik der deutſchen Schulleſebücher , 1894 .
2) Vgl . Jonas , Muſterſtücke deutſcher Proſa . Ein Leſebuch für die oberen

Klaſſen höherer Lehranſtalten . 18912 . Sanders , Stilmuſterbuch 1886 .
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und ungezierter Weiſe ſchreiben ſoll , kann man zunächſt nur an
wohlgewählten Muſtern lernen , die man fleißig ſtudieren muß : wirk⸗
liche Fülle , Varietät , Geſchmeidigkeit , wohl gar Geſchmack iſt nur
durch anhaltende Lektüre muſterhaft geſchriebener deutſcher Poeſie
und Proſa zu gewinnen “ ( Laas ) .

Für die Obertertia und Unterſekunda bedarf das Leſebuch , das
ſich in Auswahl und Länge der Proſaſtücke beſchränken muß, ! ) einer

Erweiterung durch die Lektüre abgeſchloſſener Muſterdarſtellungen .
Nicht gern möchten wir den Aufſatz in den Dienſt einer ſtrafenden
Kontrolle der Privatlektüre ſtellen, ) wenngleich zeitweilig ein zweck⸗
mäßig gewähltes Thema wohl geeignet iſt , uns davon zu überführen ,
bis zu welchem Maße das Geleſene ſich verfeſtigt hat und verwert —
bares geiſtiges Beſitztum geworden iſt .

Es iſt üblich , größere Abſchnitte aus Schillers geſchicht —
lichen Werken als Stilmuſter leſen zu laſſen und zu Aufſätzen
zu verwerten . Der Geſchichte des Abfalls der Niederlande gebührt
nach Form und Inhalt der Vorzug . Die Auswahl geeigneter Stücke
wird von der Rückſicht auf die ſpätere Lektüre der Dramen Egmont
und Wallenſtein mitbeſtimmt . Zunächſt iſt es höchſt mißlich , die
Klaſſenlektüre gerade hier mit einem fortlaufenden , die Thatſachen
richtig ſtellenden hiſtoriſchen Kommentar zu begleiten . Sodann mag
man der Meiſterſchaft der ſtiliſtiſchen Formengebung dieſer Geſchichts⸗
proſa Bewunderung und Verehrung entgegenbringen und doch der

Anſicht ſein , daß gerade die glänzende Rhetorik und einſeitige Behand⸗
lung des Stoffes für den Schüleraufſatz nicht zur Nachahmung geeignet
iſt . Die ſtolze Fülle und die ſtets gleichbleibende , blühende Schönheit
der Sprache , den enthuſiaſtiſchen Ideenſchwung und die phantaſie⸗
volle Betrachtung der Ereigniſſe kann der Anfänger nicht nachahmen .
Zwar hat dieſe eigenartige Geſchichtsbehandlung der öden deutſchen
Geſchichtſchreibung des 18 . Jahrhunderts einen neuen Geiſt ein⸗

gehaucht und die Geſchichtslektüre in weiteren Kreiſen des Volkes ein⸗

gebürgert ; doch waltet für unſeren heutigen Geſchmack das reflektive

1) Veranlaßt durch die Forderung der neuen Lehrpläne , hat man dem
altnordiſchen Sagenſtoffe in den Leſebüchern zu großen Raum gewährt . Im
allgemeinen bringen die Jungen den Göttergeſchichten der Eddaſage mit ihrer
nebelhaften Verſchwommenheit der Geſtalten und der mangelnden Plaſtik der
Handlung zu wenig Intereſſe entgegen . Dazu haften die vielen Namen ſchwer
im Gedächtnis Mir fallen in der Wägnerſchen Bearbeitung nur zwei Zeilen in
die Augen : „ Es iſt Widofnir , der krähend Ragnarök ankündigt “ , flüſterte Högni ,
zu Gunnar gewandt . „ Guthorm , lieber Junge “ , fuhr Sigurd fort u. ſ. w.

2) Vgl . Laas , Der deutſche Aufſatz , Kap . 9: Vor allem dient der Aufſatz
zur Kontrollierung , Vertiefung , Leitung und Ausſchöpfung der Privatlektüre .
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Element zu ſehr vor . Voran ſteht überall die große leitende Idee ;
von ihrer Allgemeinheit geht der Dichter und Philoſoph überall ins

einzelne . Der Popularphiloſoph iſt Geſchichtſchreiber , der die Einzel⸗

heiten der geſchichtlichen Erſcheinungen auf die vorſchwebende allgemeine
Idee zurückzuleiten ſucht , der nicht alles Wichtige mit ebenmäßiger
Ausführlichkeit und Gründlichkeit behandelt , ſondern ſich nur für

einzelne Charaktere , Situationen und intereſſante Wechſelwirkungen

intereſſiert , inſoweit ſie Träger der großen Idee ſind oder Beziehungen

zu ihr haben . In der geiſtigen und politiſchen Freiheit erkennt er den

Weſensinhalt der Geſchichte . Wo im Rahmen dieſer einſeitigen
leitenden Grundidee der Stoff trocken und reizlos iſt , ſcheint das

Bedürfnis nach Verſchönerung durch den Schmuck der Rede um ſo

reger zu werden . Der urteilende und betrachtende Schriftſteller tritt

überall aus dem Stoff heraus in den Vordergrund ; unſer Ideal

einer Geſchichtsdarſtellung verlangt aber , daß der Schriftſteller hinter

ſeinen Helden , die er in wahrheitsvoll ſcharfer Zeichnung ihres
Strebens , Leidens und Vollbringens hinſtellt , gänzlich verſchwindet
und daß die Situationen und Vorgänge zu anſchaulicher Wirklichkeit

herausgearbeitet ſind .
Dieſer Mangel der Geſchichtſchreibung Schillers erklärt ſich aus

dem reflektiven Grundzug ſeiner Dichternatur . Wir wiſſen , daß

philoſophiſche Studien ihn ſchon von der Akademie her beſchäftigten
und Neigung und Arbeitskraft des Dichters ( nach der erſten Bekannt⸗

ſchaft mit Kant ' ſchen Schriften 1787 ) ſeit dem Jahre 1792 ganz in

Anſpruch nahmen . Andere Umſtände kamen hinzu , die ſeine Geſchicht⸗

ſtudien ungünſtig beeinflußten . Während Schiller an ſeinen drama⸗

tiſchen Werken , wie wir aus dem Briefwechſel mit Goethe wiſſen , nur

nach ſorgfältigen Vorſtudien und mit größter Gewiſſenhaftigkeit ar⸗

beitete , hat er für ſeine Geſchichtswerke nur das auf der Oberfläche
liegende Material zuſammengerafft und , weniger aus innerem Drang
als von äußerer Not getrieben , den Litteraturſtoff mit journaliſtiſcher
Eilfertigkeit verarbeiten müſſen . Aus ſeinen vertraulichen Briefen
an Körner gewinnen wir einen intimen Einblick in die Werkſtätte

ſeiner Geſchichtſchreibung . Einen inneren Beruf und die notwendige
Ruhe und Sammlung des Geiſtes für die Darſtellung großer hiſto —
riſcher Stoffe hat er nicht in ſich gefühlt . Bereits am 7. Januar

1788 , mit der Geſchichte des Abfalls der Niederlande beſchäftigt , klagt
er , daß er mit einem heterogenen , trockenen und oft undankbaren

Stoffe ringe , dem er Leben und Blüte geben ſolle , ohne die nötige
Begeiſterung von ihm zu erhalten . Bei der Geſchichte des 30 jährigen
Krieges iſt das Mißverhältnis zwiſchen dem flüchtigen Studium der
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Quellen und Litteratur und dem ſchimmernden Stilgewande , das die

Mängel verdeckt , noch größer . Dieſe Schattenſeiten ſeiner Geſchicht⸗
ſchreibung hat der Dichter ſelbſt ſo rückhaltlos ſcharf beurteilt , daß
die geringſchätzigen und höchſt abſprechenden Urteile von Niebuhr und
Gervinus nicht mehr viel hinzuzufügen brauchten . “)

1) Die Beſchäftigung mit philoſophiſchen Problemen hat die ſchriftſtelleriſche
Thätigkeit Schillers von den erſten Anfängen an begleitet . Seine erſten Schriften
waren philoſophiſchen Inhalts . Das erſte Werk , das er ſelbſt herausgab , hat
den Titel : „ Uber den Zuſammenhang der thieriſchen Natur des Menſchen mit
ſeiner geiſtigen . “ ( Zweite Probeſchrift zum Zweck der Entlaſſung aus der Aka⸗
demie , vgl. K. Fiſcher , Schiller als Philoſoph , I. 1891 . ) Später entſtehen während
ſeines Zuſammenlebens mit Körner die philoſophiſchen Briefe der Thalia v. J .
1786 . Aus den Jahren 1788/89 ſtammen die Briefe über Don Carlos , das philo⸗
ſophiſche Geſpräch im 2. Buch des Geiſterſehers und das philoſophiſche Gedicht
„die Künſtler “. Bereits 1787 hatte Schiller zwei Kant ' ſche geſchichtsphiloſophiſche
Abhandlungen kennen gelernt , die ſeiner Geſchichtsphiloſophie die beſtimmende
Richtung gaben . Geſchichtſtudien unterbrachen eine Zeitlang die philoſophiſche
Beſchäftigung , ohne ſie ganz in den Hintergrund zu drängen , bis ſchließlich der
Strom der Geſchichtſchreibung von der Philoſophie gehemmt und
von der dramatiſchen Dichtung ſchließlich ganz aufgeſogen ward : Seit ſeiner
Überſiedelung nach Weimar , Herbſt 1787 , wandte er ſich faſt ausſchließlich dem
Quellenſtudium der Geſchichte zu. Der 1. Band der Geſchichte des Abfalls der
Niederlande erſchien 1788 und 89, im 8. Heft der Thalia das Bruchſtück Leben
und Tod des Grafen Egmont . Am 28. September 1789 klagt er dem Freunde :
„ Warum habe ich nicht Griechiſch genug gelernt , um den Xenophon und Thuky⸗
dides zu leſen ? Mein eigener Stil iſt noch nicht hiſtoriſch und überhaupt noch
nicht einfach , und nach den Neuern möchte ich ihn doch nicht gern bilden , am
wenigſten nach Gibbon , dem ſo hoch geprieſenen . “ Seine Vorſtudien für ge⸗
ſchichtliche Forſchung und Darſtellung erſtreckten ſich auf franzöſiſche Geſchicht —
ſchreiber ( Überſetzungen von Mercier und Reall ) , die im Geiſt der Aufklärung
des 18. Jahrhunderts mit ſophiſtiſcher Dialektik den flüchtig aufgeleſenen Geſchicht —
ſtoff behandelten und ſich kein Gewiſſen daraus machten , das Geſchehene und die
Perſonen mit ſubjektiver Willkür umzuformen . Philoſophiſche Geſichtspunkte , ein
lebhafter Stil , eine fließende Sprache waren die Hauptſache . Das Bekenntnis
des geſchichtſchreibenden Dichters an Karoline von Beulwitz : „ Die Geſchichte iſt
nur ein Magazin für meine Phantaſie , und die Gegenſtände müſſen ſich gefallen
laſſen , wie ſie unter meinen Händen werden “ dürfen wir nicht zu Ungunſten
Schillers in der Manier Janſſens ( Schiller als Hiſtoriker , 2. Aufl. , 1879 )
ausbeuten , ſondern müſſen mit Ueberweg ( Schiller als Hiſtoriker und Philoſoph ,
1884 , hrsg . von Braſch ) unter Phantaſie die geiſtige Aktivität in der Auffaſſung
des Gegebenen verſtehen . Seit 1789 bekleidete Schiller die Geſchichtsprofeſſur
in Jena und hatte ſich am 22. Februar 1790 vermählt . Seit April d. J . iſt er
mit der Geſchichte des 30 jährigen Krieges für den Damenkalender Göſchens be—

ſchäftigt . Bezeichnend für die ſchnelle , ſummariſche Arbeitsweiſe und die Behand⸗
lung des Geſchichtſtoffes iſt es, daß ſchon am 31. Mai die erſten Bogen in die
Druckerei gingen und Anfang September die beiden erſten Bücher bis zur Schlacht
bei Breitenfeld fertig waren , die den Jahrgang 1791 des Kalenders füllten (ogl.
Jonas , Schillers Briefe , Nr. 537 . 522 . 524. 528 . 546 (27. Oktober ) . Quellen⸗

5 *
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Die Geſchichtſchreibung hat heute den einſeitigen rationaliſtiſch⸗
reflektierenden Standpunkt überwunden , ſie hat den Stil und die

Betrachtungsweiſe Voltaires mit ihrer philoſophiſch - rhetoriſchen Ge —

dankenentwickelung und der Kunſt einer fließenden und verſchlungenen
Periodiſierung aufgegeben ; ſie verſchmäht den Glanz der Worte , der

Mängel und Schwierigkeit der Quellen und der Geſchichtserkenntnis
verdeckt , wahrlich nicht zum Nachteil der Wahrheit und Klarheit der

Darſtellung , des kritiſchen Durchdringens und der gründlichen Aus⸗

wertung eines vielſeitigen reichen Materials ! Eine Summe von

Faktoren hat ſeit dem erſten Drittel dieſes Jahrhunderts auf äußeres

und inneres Leben , auf Wiſſenſchaft und Sprache eingewirkt , dieſe

Wandlung herbeizuführen .

ſtudien hatte Schiller , dem Leſepublikum und der engen Zeitfriſt entſprechend ,
nicht gemacht , er beſchränkte ſich auf die Lektüre überſichtlicher Bearbeitungen des

Gegenſtandes . In vier Monaten hatte er die Arbeit fertig geſtellt ( „ Ich ſollte im
Mai den Druck anfangen laſſen , und ich hatte noch den erſten Bogen zu ſchreiben
und das erſte Buch darüber nachzuleſen ! “) . Intereſſant iſt ein Brief an Göſchen
( Jonas , Nr. 528 , vgl. 580) , aus dem wir erſehen , wie die Rückſicht auf das

Damenpublikum maßgebend für die Geſtaltung des Geſchichtſtoffs geweſen iſt .
Körner ſchreibt er : „ Die Eilfertigkeit ſelbſt war vielleicht vorteilhaft für den

hiſtoriſchen Stil , den ich hier wirklich weniger fehlerhaft finde , als in der nieder⸗

ländiſchen Geſchichte . “ Schwere Krankheit und ihre Nachwehen hemmten ſeit
Winter 1790/91 die Fortſetzung der Geſchichte , für die ſein Intereſſe ſchon er —
kaltet war . Einen kleineren Abſchnitt ſchrieb er nieder im September 1791 ; er

erſchien im Kalender für 1792 ( S. 389 —472 ) . Den Reſt arbeitete er Ende Mai bis

zum 21. September 1792 aus ( Ich beſtimme höchſtens vier Stunden zum Schreiben
und etwa zwei zum Nachſchlagen ; im Juli : Die Laſt des 30jährigen Krieges
liegt ſchwer auf mir ) . Des mühſeligen , trockenen Geſchichtſtudiums iſt er herzlich
ſatt . In einem Briefe vom 16. Mai 1790 , woer verſichert : „Freilich zu einem

meiſterhaften Profeſſor werde ich mich nie qualificieren “, heißt es : „ Die alte

Luſt zum Philoſophieren erwacht wieder , und am Ende kommt es auch wieder
an Julius und Raffael . “ Am 18. Juni 1790 ſchreibt er Körner ( nach der
Mitteilung , daß der 30 jährige Krieg ihn kaum zu Atem kommen laſſe ) : „Viel
Glück zu der neuen Kant ' ſchen Lektüre . Hier höre ich ſie zum Sattwerden preiſen .
Haſt du Reinholds Kant ' ſche Briefe geleſen —“ ? Nach der heftigen Bruſtkrank —
heit ſchreibt er am 3. März 1791 : „ Du erräthſt wohl nicht , was ich jetzt leſe
und ſtudire ? Nichts ſchlechteres als Kant . Seine Kritik der Urtheilskraft ... reißt
mich hin durch ihren lichtvollen geiſtreichen Inhalt und hat mir das größte
Verlangen beigebracht , mich nach und nach in ſeine Philoſophie hineinzuarbeiten . “
Vom 1. Januar 1792 : „ Ich treibe jetzt mit großem Eifer Kantiſche Philoſophie .
Mein Entſchluß iſt unwiderruflich gefaßt , ſie nicht eher zu verlaſſen , bis ich ſie
ergründet habe , wenn mich dieſes auch drei Jahre koſten könnte . “ Vom 25. Mai ,
als er ſeit einigen Tagen die dritte Fortſetzung des 30 jährigen Krieges wieder
angefangen hat , leſen wir : „ Ich leſe in dieſer Abſicht Kants Urteilskraft wieder .
Ich bin jetzt voll Ungeduld , etwas poetiſches vor die Hand zu nehmen , beſonders
zuckt mir die Feder nach dem Wallenſtein u. ſ. w. “ ( Jonas , Nr. 608) .
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Carlyle und Ranke ſind die Typen dieſer neuen Voltaire und

Schiller entgegengeſetzten Art des geſchichtlichen Stils . In Goethe
verehrte der geniale Engländer ſeinen Sprachbildner . Wie er im

engliſchen Schrifttum eine Umwälzung herbeigeführt hat , iſt bekannt .
Aber auch auf die deutſche Darſtellungskunſt und beſonders auf den
Stil der wiſſenſchaftlichen Publiziſtik hat er Einfluß ausgeübt . Faſſen
wir ſeine franzöſiſche Revolution und die kleinen Schriften ins Auge ,
in denen die Eigentümlichkeit ſeines Stils am reinſten hervortritt :
dieſe ſcharf geſchnittenen kleinen Satzbauten von ausgeprägter Eigen —
art , die gedrängte Ausdrucksweiſe , die mit der Bewältigung der Ge —

dankenfülle ringt ; das farbig Anſchauliche in der Diktion und das

nach Wahrheit Strebende in der ganzen Haltung ; das Erregte , Geiſt⸗
ſprühende , oft Springende in der Gedankenfolge — Frage - und Aus⸗

rufzeichen hintereinander ! Es iſt der ungeſtüme , vorwärts drängende
Zug in der Sprache , wie wir ihn , nicht bei den Nachfolgern des

Voltaire ' ſchen geſchichtſchreibenden Stils , wohl aber in den polemiſchen
und kritiſchen Schriften Leſſings und Goethes finden . Abgekehrt von

den Vorbildern , welche die Stubengelehrten und Philoſophen des

18. Jahrhunderts darboten , hat Carlyle und ſeine Schule den auf
lebendigen Eindruck hinſtrebenden Ton der Volksredner , den Ton

des als Anſprache gedruckten Wortes ſich zu eigen gemacht , die

Form der Rede , die ſich im Wechſelgeſpräch mit dem Leſer denkt und

ihn überzeugen und fortreißen will .

Das ſind die Einflüſſe , die Weſen und Haltung des neuen

geſchichtlichen Stils im Geſchichtswerk und im Eſſay beſtimmten : die

öffentliche Rede , die auf Wirkung zielt , das Referat im Parlament
und Gerichtsſaal , welches Begründung und Gegengründe kraftvoll
zuſammenfaßt , der populäre Vortrag , die politiſche Flugſchrift und

das Bulletin , dazu die politiſche Publiziſtik der Tageszeitung und

Zeitſchrift in bald polemiſch hinreißender , bald überlegen ironiſcher
Haltung .

Männer des öffentlichen Lebens , die in Parlament und Staats⸗

dienſt eine Rolle ſpielten , ſchrieben in England Geſchichte . Die

parlamentariſche und ſtaatsmänniſche Thätigkeit ſchuf die Eigenart
eines ebenmäßig ruhigen , referierenden Stils mit ſeinem einfachen
klaren Satzbau . Abſchnitte bei Macaulay leſen ſich wie eine groß

angelegte politiſche Parlamentsrede oder wie das Referat eines parla⸗

mentariſchen Ausſchuſſes ; man leſe die charakteriſtiſche Einleitung zu

ſeiner Geſchichte von England . — In Frankreich hat die kampfluſtige ,

parteipolitiſche Publiziſtik einen neuen Zug in die Geſchichtſchreibung

gebracht . Ihre Vorzüge kennzeichnen ſich in der ausdrucksreichen und
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treffenden Schärfe bei Angriff und Abwehr , in der ſchlagfertigen
Sicherheit der Begründung und Verwertung eines Beweismaterials ,
das alle Gebiete des geſchichtlichen Daſeins durchſucht : eigenartig iſt
die Würdigung kleiner pſychologiſcher Motive wie großer politiſcher
und volkswirtſchaftlicher Geſichtspunkte , die effektvolle Gruppierung
des Stoffes und die Virtuoſität in der Handhabung der Sprachmittel .
Die Schattenſeite dieſer Darſtellung äußert ſich dagegen in der Un —

ruhe und Befangenheit einer mehr oder minder bewußt einſeitigen
Behandlung . Der Publiziſt hat die Geſchichtsdarſtellung aus ihrer
ruhenden Objektivität herausgeriſſen : nur auf eine Seite der Wahr⸗
heit kommt es dem Parteigänger an , die bringt er in einſeitiger
Beleuchtung zur Wirkung und ſtattet ſie für ſeine Tendenz mit

allen Kunſtmitteln ſeiner Sprache aus . In Deutſchland hat dieſe
publiziſtiſche Stilgattung ſeit Gentz Bedeutung gewonnen ; ſie hat
zweifellos den alternden Strom der Fachgelehrtenſprache mit friſchen ,
feurigen Sprachſäften verjüngt , wie z. B. die Arbeiten Delbrücks und

Treitſchkes erweiſen . ! ) — Die neuen Formen des öffentlichen Lebens

wirkten aber noch weit mächtiger auf die Vielſeitigkeit und Gründ⸗

lichkeit der wiſſenſchaftlichen Behandlung als auf die Schreibart ſelbſt .
Die parlamentariſche und publiziſtiſche Wirkſamkeit brachte es

mit ſich , daß die Geſchichtſchreiber ſich weit mehr in das Studium

der Einzelheiten des geſchichtlichen Lebens verſenkten ; ſie waren ge —
nötigt , ſich die Ergebniſſe der Staatswiſſenſchaften und Volkswirt⸗

ſchaftslehre , der Verfaſſungsgeſchichte und Statiſtik weit gründlicher
nutzbar zu machen , als es die philoſophiſche Geſchichtſchreibung für
erforderlich gehalten hatte ; ihr Wahrheitstrieb ſuchte die geheimen
Vorgänge in den Höhen und Tiefen der Geſellſchaft aufzudecken , ſie
durchforſchte die diplomatiſchen Urkunden , die Memoiren , das Tage —
buch, die Tageszeitungen . Die Verwertung eindringender Detailſtudien
und die Bewältigung einer ſpröden Stoffmaſſe zog notwendig eine

gedrängte , konzentrierte Behandlung nach ſich, der Thatſächlichkeit und

Wirklichkeit wichtiger waren als Glanz und Schönheit . Das Streben

nach Wahrheit und Thatſächlichkeit , die Verarbeitung einer ins End⸗

loſe geſteigerten Specialforſchung und die Forderung nach eindringen⸗
der Quellenkritik mußte ſich andere Stilformen ſchaffen , als ſie die

rhetoriſch blühende , gemütlich anregende und ſich behaglich ausbreitende

Kunſtdarſtellung der Schule Voltaires bot .

Bereits bei Gervinus beobachten wir den bewußten Verzicht

1) Man denke auch an den bewegten publiziſtiſchen Stil in den drei erſten
Bänden der römiſchen Geſchichte Mommſens aus dem Jahre 1854 .
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auf die äſthetiſche Wirkung eines künſtleriſch gehaltenen Stils, “) Wahr⸗
heit und Belehrung ſtehen ihm voran : er will den Eindruck , den

eine Zeit mit ihrer Produktion macht , in dem Geſchichtswerk rein und

ungetrübt wiedergeben , er ſtrebt danach , „ das Innere , das Geiſtige
und Lebende überall zu ergründen “ , er will „durch Anordnung und

Verbindung wirken , nach Geſchloſſenheit und Totalität ſtreben “, die

gleichmäßig Gutes wie Schlechtes der Betrachtung unterwirft . Es

iſt die Eigenart der deutſchen Hiſtoriographie , daß ihre Vertreter

Gelehrte und Univerſitätsprofeſſoren ſind , durchaus zu Gunſten der

Gründlichkeit und Objektivität der Geſchichtsforſchung und Darſtellung .
Niebuhr , der mit den engliſchen ſtaatsmänniſchen Geſchichtſchreibern
manche verwandte Züge trägt , und der in Kritik und Stoffgeſtal⸗

tung mannigfach von ihm befruchtete und beeinflußte Ranke ſind die

Meiſter eines geſchichtlichen Stils , der in parteiloſer packender Sach⸗
lichkeit , in konkret anſchaulichen Charakterbildern , in gedankenſchwerer

Zuſammenfaſſung des Thatſächlichen ſeine Kraft ſucht . Wie verſteht
es Ranke , mit dem Enthüllen univerſalpolitiſcher und fein pſycho⸗

logiſcher Motive Licht auszuſtreuen , wie meiſterhaft durch geiſtvolle

ſchlagende Apergus Wirkungen zu erzielen , mit welcher Ruhe eine

kühle und unbefangene Haltung ſelbſt dann nicht zu verlieren , wenn

Begeiſterung den Autor durchglüht ! Stets bewahrt er die über⸗

legene freie Stellung auch da , wo die ungeheure Maſſe des Stoffes
die Klarheit und Überſichtlichkeit der Darſtellung zu trüben und zu
erdrücken droht . In der Geſchichte der Päpſte , dem künſtleriſch und

wiſſenſchaftlich vollendetſten Werke der deutſchen Geſchichtſchreibung ,
treten dieſe Vorzüge am glänzendſten hervor : Keiner Galerie von

Meiſterporträts vergleichbar , ſondern den mit Fresken Raffaels ge⸗

ſchmückten Sälen des Vatikans , wo Bild , Ornament und Architektur ,

harmoniſch zu einander geſtimmt , den Eindruck der höchſten künſt⸗

leriſchen Einheit und Vollendung hervorbringen . Der Geſchichte der

1) Auch Schloſſer hat es oft ausgeſprochen , daß er den Ruhm eines

Virtuoſen und Geſchichtskünſtlers verſchmähe , und hat an Johannes Mäller und

anderen die Sorgfalt und Mühe getadelt , die ſie auf den Stil verwandten .

Form und Darſtellung waren ihm nur Nebenwerk , der Inhalt , die philoſophiſche
und ethiſche Seite der Wiſſenſchaft die Hauptſache . Auf die ethiſche Einwirkung
kam es ihm hauptſächlich an ; hier hat er manche Berührungspunkte mit Schiller .
Unter den Erzeugniſſen der „ſubjektiven Geſchichtſchreiber “, die ſich unmittelbaren

Seeleneindrücken hingeben und mit warmer Parteinahme die Weltgeſchichte vor

ihr Richtertribunal ziehen , gebührt der Schloſſer ' ſchen Geſchichte der Vorzug . Der

lebhafte Ton , der moraliſche , liberale Grundzug , der feſte Standpunkt in Lob und

Tadel erhalten ihr noch heute einen breiten Leſerkreis ( 23. Aufl. , 1893 ) Fu der

Darſtellung überragt ſeinen Lehrer der vortreffliche Häuſſer .
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Päpſte ſchließt ſich die franzöſiſche Geſchichte mit ihrer jugendfriſchen
Färbung , ihrer lebendigen und ſcharfen Zeichnung der Charaktere und

Vorgänge zunächſt an . In ſpäteren Werken überwiegt die gleich —
mäßige kühle Ruhe mit ihren gleichförmigen , meiſt einfachen und

ſcharfgeſchnittenen Satzbauten . Die ſtrenge Thatſächlichkeit und Wahr —
heit , auch wenn ſie unintereſſant und unſchön iſt, ) der Verzicht auf
das Erwecken der äſthetiſchen Intereſſen und auf die gemütlichen Ein⸗

wirkungen des Stils , bringt es mit ſich, daß die Lektüre der Ranke ' ſchen
Proſa dem unruhigen jugendlichen Geiſt Überwindung koſtet ; erſt das

fortgeſchrittenere Geſchichtswiſſen und das gereiftere Denken kann ihr
Verſtändnis und wahren Genuß abgewinnen . )

Die klare und einfache Proſa der Ranke ' ſchen Schule ( vor
allen Sybels ) , der Guſtav Freytags klaſſiſche Eigenart nahe
ſteht , bietet mit ihren Vorzügen der Sachlichkeit und Gedanken —

klarheit Muſter der erzählenden , der geſchichtlich betrachtenden und

ſchildernden Sprache ; an ihr übe man die Sprachformen in Aus⸗

zügen und Abhandlungen der oberſten Stufe . Natürlichkeit und Grad —

heit des Empfindens und Denkens , Schlichtheit des Weſens ſind auch
die Grundlage eines reinen und edlen Proſaſtils . Sind dieſe Eigen —
ſchaften von einer wahrhaft genialen Natur getragen , ſo äußern ſie

ſich in einer Sprache voll Wahrheit , Schönheit und klaſſiſcher Ein —

fachheit , wie wir ſie ſo vollendet in den Schriften unſeres Moltke

wiederfinden .
Ein moderner Denker und Meiſter deutſcher Proſa ſagt : s) „ Auch

ſehen wir jeden wirklichen Denker bemüht , ſeine Gedanken ſo rein ,

deutlich , ſicher und kurz wie möglich auszuſprechen . Demgemäß iſt
Simplicität ſtets ein Merkmal nicht allein der Wahrheit , ſondern
auch des Genies geweſen . . . Die Wahrheit iſt nackt am ſchönſten ,
und der Eindruck , den ſie macht , um ſo tiefer , als ihr Ausdruck ein —

facher war ; teils , weil ſie dann das ganze , durch keinen Neben —

gedanken zerſtreute Gemüt des Hörers ungehindert einnimmt ; teils

1) In der Vorrede zu ſeinen Geſchichten der romaniſchen und germaniſchen
Völker ſagt er : „ Man kann von einer Hiſtorie nicht die freie Entfaltung fordern ,
welche wenigſtens die Theorie in einem poetiſchen Werke ſucht ; ſtrenge Dar⸗
ſtellung der Thatſachen , wie bedingt und unſchön ſie auch ſei , iſt ohne Zweifel
das oberſte Geſetz . “ — Vgl . den Eſſay von Julian Schmidt , Leopold von Ranke
in der Deutſchen Rundſchau , 1886 .

2) Strenge Wiſſenſchaftlichkeit und Sachlichkeit mit künſtleriſcher Schönheit
des Stils verbinden Gregorovius und Hausrath in ihren hiſtoriſchen und
poetiſchen Werken .

8
3) Schopenhauer , Über Schriftſtellerei und Stil , S. 558 f. ( Parerga

und Paralipomena , Band IV) .
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weil er fühlt , daß er hier nicht durch rhetoriſche Künſte beſtochen
oder getäuſcht iſt , ſondern die ganze Wirkung von der Sache ſelbſt
ausgeht . “

Nur teilweiſe berechtigt iſt die Klage Jakob Burckhardts , jenes
feinſinnigen Verehrers des Sprachkultus der Renaiſſance und Meiſters
einer geſchichtlichen Kunſtdarſtellung , daß man heute im Reden und
Schreiben überall der Formloſigkeit nachgehe , weil „ unter hundert
unſerer Gebildeten kaum einer von der wahren Kunſt des Perioden⸗
baus eine Ahnung beſitzt “. Auch ein Scherer ſchrieb in ganz ein⸗
fachen , knappen Sätzen , und man kann doch nicht ſagen , daß ſein
Stil einer eigenartigen Schönheit , eines poetiſchen Schwunges und
farbenreichen Glanzes entbehre . ! )

Man erziehe einen Stil , der ſchlicht und natürlich iſt , ſach⸗
gemäß , von Einſicht und Überzeugung eingegeben ; geſchmackvolle ,
geſchmeidige und wohlgerundete Formen werden bei freudiger Übung
gewiß nicht ausbleiben . —

Auf der Aneignung des Inhaltes und der ſtiliſtiſchen Ausbeute
ruht das Schwergewicht der Schullektüre , nicht in der Maſſe des
Geleſenen . Mit voller Überzeugung wird jeder Schmelzer beipflichten ,
wenn er für die Unter - und Mittelſtufe eindringlich Beſchränkung
im Leſen proſaiſcher und poetiſcher Stücke fordert ; der Sprach⸗
unterricht muß ſich vor Verflachung durch Vielleſerei hüten , und

ſicherlich fördert eine ſtrenge knappe Auswahl unter den Meiſtern ,
die man kennen lehrt , die Korrektheit der Sprache ungleich mehr , als
ein Allerlei . Von dieſen alterprobten Grundſätzen , die man aber

nicht auf die Spitze treiben darf , hat ſich ſeither der deutſche Unter —

richt der Oberſtufe leiten laſſen und ſich auf Schiller , Leſſing und

Goethe konzentriert . Die Sprache der Leidenſchaft , des erwärmenden

Gefühls und der Phantaſie ſoll Schiller lehren ; Muſter des Ver —

ſtandesſtils , Vorbilder einer knappen , ſcharfen , aller lügneriſchen
Hohlheit und Phraſe abholden Ausdrucksweiſe giebt Leſſing ; und
die Vereinigung der höchſten Vorzüge beider Stilgattungen zu
vollendeter Harmonie enthält Goethes Sprache . Nur müſſen wir
der Wandelbarkeit unſeres Sprachgebrauches Rechnung tragen und

berückſichtigen , daß ein Jahrhundert ſprachlicher Entwickelung uns
bereits vom klaſſiſchen Schrifttum trennt . Manche Wörter und

Wortverbindungen , manche Flexion und ſyntaktiſche Eigenart ſind

1) Scherers Streben war auf immer größere Einfachheit gerichtet ; Hermann
Grimm verſicherte er einſt : „ Wenn ich die Litteraturgeſchichte jetzt zu ſchreiben
hätte , würde ich alles noch viel ſtraffer zuſammenfaſſen . “
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heute nicht mehr üblich und berühren uns fremdartig ; und beſonders
in Leſſings Proſawerken iſt kaum eine Seite von einem veralteten

Sprachgebrauche frei . Gleichwohl bleiben wir unſeren klaſſiſchen

Muſtern treu : ruht doch die vorbildliche Kraft ihres Stils nicht im

Wort , ſondern im Geiſt . Und ſollte nicht gerade das Auffinden des

Abweichenden das Sprachgefühl des Schülers ſchärfen und ihn geiſtig

hineinverſetzen in den fließenden Strom der lebenden Mutterſprache ?

Auf der eindringenden , Geiſt und Form ausſchöpfenden Lektüre

der Muſterſtücke beruht das wirkſamſte Korrektiv für die typiſchen

Stilmängel : ) für den ſchülerhaften Pleonasmus , die hohle Phraſe
und das Flickwort, ) die Zerfloſſenheit und Weitſchweifigkeit , die Nach⸗

läſſigkeit in der Syntax und die Vermiſchung verſchiedener Konſtruk⸗

tionen , Redensarten und Bilder , für das Gekünſtelte und Geſchraubte
in Ausdruck und Wendungen . ) Eine gediegene Schullektüre iſt die

beſte Schutzwehr gegen die ſchädigenden Einflüſſe des loddrigen

Zeitungs⸗ “) und Romanſtils der Gegenwart . Mit der liebevollen

und eindringlichen Pflege der klaſſiſchen Schriftdenkmäler hat der

deutſche Unterricht die ideale Aufgabe auf ſich genommen , ein Hort
und Hüter zu ſein für das Schöne und Edle in Gedanken und

Schrift , ein Hort gegen die zunehmende Vergröberung und Ver —

flachung , gegen die Demokratiſierung des Empfindens und des Ge —

ſchmackes , die heute in der breiten Maſſe der Tageslitteratur un —

heilvoll hervortritt .
Die Dichter der klaſſiſchen Periode und der ſpäteren Jahrzehnte

ſchrieben für die Ariſtokratie der Gebildeten , ſie ſchrieben für ein

Publikum , bei dem ſie den vollen Bildungsbeſitz und die Geiſteshöhe
des eigenen Geſchmackes vorausſetzten ; und ſelbſt die beliebten

Schriftſteller , die ſich an die breite Maſſe des niederen Bürgertums
wandten und das bürgerliche Kleinleben der Mittelklaſſen und unter⸗

ſten Volksſchichten in Erzählung , Roman und Schauſpiel darſtellten ,

verſchmähten es , die eigene Anſchauung und Empfindung einem

niederen Geſchmacke zuliebe herabzuſetzen ; vielmehr galt es ihnen für

ſelbſtverſtändlich , das Triviale und Gemeine zu meiden und den

1) Zu Seite 11 ogl. K. F. Becker , der deutſche Stil . Neu bearbeitet

von Lyon .
2) Vgl . Goethe , Hempel XXIX . S. 253 f. : Redensarten , welche der Schrift⸗

ſteller vermeidet , ſie jedoch dem Leſer beliebig einzuſchalten überläßt . Goethe weiſt

hier auch auf Fichtes Haß gegen die euphemiſtiſchen , heuchleriſch höflichen Redens⸗

arten hin .
3) Vgl . Laas , Der deutſche Unterricht . Kap . 9.

4) Zeitſchrift für deutſchen Unterricht , 1890 . S. 518.
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Tieferſtehenden zur Höhe der eigenen Bildung emporzuziehen . Das
iſt ſeit der „volkstümlichen “ Wendung des öffentlichen Lebens und der
Litteratur ſeit Mitte des Jahrhunderts anders geworden . Der demokra —

tiſche Zug des franzöſiſchen Schrifttums mit ſeiner Verherrlichung
des Natürlichen , dem pſychologiſchen Studium der rohen Inſtinkte
des Individuums und der Volksmaſſen , der raffiniert kunſtmäßigen
Verwertung grober Wirkungen auf Nerven und Sinne hat Eingang
in die deutſche ſchriftſtelleriſche Kunſtdarſtellung gefunden , ohne einmal
die blendende Eleganz und Leichtigkeit der Vorbilder in Stil und

Kompoſition zu erreichen . Die geiſtesſchale Trivialität des Wirk —

lichen, die Gemeinheit und Armut des niedrigſten Lebens , bar jedes
tieferen Lebensinhaltes und idealer Ziele , ſind des künſtleriſchen
Studiums würdig und des Schweißes des Dichters wert ! Wenn
die flache Unbildung und Unbedeutendheit ſich in Roman , Novelle
oder Schauſpiel wiedererkennt , ſo iſt das Kunſtwerk des Beifalls der

Maſſe ſicher , ſie muß ſich nur naturgetreu photographiert wieder —

finden ! Und unmöglich kann eine induſtrielle Maſſenſchriftſtellerei
der politiſchen Zeitungen , der Feuilletons , der ſogenannten wiſſen⸗
ſchaftlichen und belletriſtiſchen Beilagen , eine auf den Erwerb ab —

zielende Fabrikation von Schauſpielen , Novellen und Romanen ſich
zu durchgebildeten Formen herausarbeiten ; alle wollen das Denken

überflüſſig machen und bieten die häßliche Weisheit des Tages auf⸗
dringlich dar . Sie wirken nicht allein geſchmackvergiftend , ſie ertöten

auch das Sprachgefühl , das ſicherlich zu Anfang dieſes Jahrhunderts
unter den „Gebildeten “ ein feineres und edleres geweſen iſt . Das

deutſche Publikum des ſogenannten Mittelſtandes hat ſeine geiſtige
Phyſiognomie verändert : ein ſcheingebildeter und eingebildeter Groß —⸗
ſtadtpöbel hat ſich als Kunſtrichter an ſeine Stelle geſetzt und wirkt
mit ſeinem gröberen Empfinden und rohen Geſchmack auf die Schrift —
ſtellerei für das Theater , die Preſſe und den Büchermarkt .

Demnach hat gerade der deutſche Unterricht der Gegenwart in

einem weit höheren Maße wie früher die verantwortungsvolle Pflicht ,
mit der liebevollen Aneignung der Schätze des vaterländiſchen Schrift —
tums ſich die Bildung des Gefühls und Geſchmackes vor⸗

nehmlich zum Ziel zu ſetzen . Liegt nur der Stoff des Kunſtwerkes ,
es gehöre der Proſa oder Poeſie an , in dem Intereſſenkreiſe des

Schülers , ruht das Schwergewicht der Darbietung und Vertiefung
mehr in der Sphäre des gemütvollen Erfaſſens als des verſtandes⸗
mäßigen Erkennens , ſo wird es auch ſein Gemüt anſprechen und

mit einer ewig wertvollen Subſtanz erfüllen , die Geiſt und Seele

Halt und Nahrung giebt ; dann wird der deutſche Unterricht ſeiner
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idealen Aufgabe nahe kommen : erſtarkt an der verinnerlichenden

Reproduktion eines nach Inhalt und Form vollendeten Gegenſtandes ,
wird der Geiſt mit einem Schatz wertvoller Gedanken bereichert , der

Sinn für das Schöne gebildet , die Seele vom Geiſteshauch des

Kunſtwerkes durchdrungen und geläutert .
* *

Der Mittelſtufe unſerer höheren Lehranſtalten

fällt die Aufgabe zu , die innere Empfänglichkeit der

Sinne für dieſes Bildungsziel in dem ſchlummernden

Bewußtſein zu wecken . Der vorbereitende methodiſche

Lehrgang arbeitet zunächſt darauf hin , Sprachver —

mögen und Sprachſinn durch Lehre und Beiſpiel zu

ſtärken ; er legt die geiſtige Grundlage für das ſelbſt —

thätige ſinnvolle Erfaſſen .
Gewandtes Sprechen und Schreiben auf Grundlage folgerichtigen

Denkens haben erſt in der klaren Auffaſſung der ſtofflichen Gliederung

und des Satzgefüges ihre Grundlage . Die zerlegende Behandlung
der materialen und formalen Elemente des vorliegenden Leſeſtücks

darf deshalb beim Übergang von der Unter - zur Mittelſtufe beſonders

an den lateinloſen Anſtalten nicht aus dem Auge verloren werden .

Auf der Unterſtufe treten das Auswendiglernen zweckmäßig aus⸗

gehobener kleinerer Proſaſtücke und vor allem eifrige Sprechübungen

lebendig fördernd hinzu . ! ) Der Betrieb der Unterrichtsſtunden bringt
es mit ſich, daß ein korrektes Schriftdeutſch , welches die ſtille Arbeit

einer aufmerkſamen und emſigen Lektüre zu allermeiſt heranbildet ,
die ſtete Wechſelwirkung mit der gebildeten geſprochenen Sprache doch

nicht verliert : ?) dafür ſorgt Vortrag und Rede des Lehrers und die

mündliche Reproduktion der Schüler . Man gewöhne ſie daran , daß

ſie ihre ſchriftlichen Erzeugniſſe ſich ſelbſt laut vorleſen , dann wird

ihnen mancher Mißklang in Wort und Gedanken ins Ohr fallen ,
der bei ſtummem Sehen des Geſchriebenen nicht ins Bewußtſein tritt .

Daß der Lehrer des Deutſchen ſich vor der Reinſchrift der Aufſfätze
die in der Kladde niedergeſchriebenen Arbeiten einiger Schüler laut

vorleſen läßt , iſt nicht allein empfehlenswert , ſondern aus einer Reihe
von Gründen durchaus notwendig .

1) Krumbach , Deutſche Sprech - , Leſe - und Sprachübungen . Zugleich
eine Ergänzung zu jedem Leſeb . und zu jeder Gramm . 1893 .

2) Goethe , Wahrh . u. Dicht . ( Ende des 10. Buches ) : „Schreiben iſt ein Miß⸗

brauch der Sprache , ſtille für ſich leſen , ein trauriges Surrogat der Rede “ , ogl.

Hildebrand , Vom deutſch . Sprachunterr . S. 32 ff. Münch , Geſamm . Aufſ . 2.
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Erſcheint trotz des vielen lauten Leſens und Sprechens , trotz
der Schenbungen und Aufſätze und des Augrinele Betriebes
der lateiniſchen Grammatik eine beſondere Lehre der deutſchen
Grammatik und Stiliſtik noch notwendig ?

Es iſt recht auffällig , wie gerade bei unſeren beſten Sprach⸗
kennern und Lehrern der methodiſche Unterricht in der deutſchenSchulgrammatik eine recht geteilte Wertſchätzung findet . Berufene
Beurteiler halten deutſch⸗ grammatiſche Lehrgänge für überflüſſig ,
andere gar für ſchädlich und weiſen die ganze ſchulmäßige Behandlung
des Lehrſſtoffes dem Lateiniſchen und Griechiſchen zu. ! ) Ein Sprach -
kenner wie Jakob Grimm behauptete , daß durch die übliche Lehrweiſe
der deutſchen Grammatik gerade die freie Entfaltung des Sprach —
vermögens bei den Kindern geſtört und eine herrliche Anſtalt der

Natur , welche uns die Rede mit der Muttermilch eingiebt und ſie
im Befange des elterlichen Hauſes zur Macht kommen lafen will ,
verkannt werde .

Die Sprache , wie alles Natürliche und Sittliche ,iſt ein un⸗

vermerktes , unbewußtes Geheimnis , welches ſich in der Sugend ein⸗

pflanzt und unſere Sprachwerkzeuge für die eigentümlichen vater⸗

ländiſchen Töne , Biegungen , Wendungen , Härten und Weichen
beſtimmt . Auf dieſem Eindruck beruht jenes unvertilgliche , ſehn —
ſüchtige Gefühl , das jeden Menſchen befällt , dem in der Fremde ſeine
Sprache und Mundart zu Ohren ſchallt ; zugleich beruht darauf die

Unerlernbarkeit einer ausländiſchen Sprache , d. h. ihrer innigen
und völligen Übung. „ Wer könnte nun glauben, “ ſagt Grimm ,
„ daß ein ſo tief angelegtes , nach dem natürlichen Geſetze weiſer
Sparſamkeit aufſtrebendes Wachstum durch die abgezogenen , matten

und mißgegriffenen Regeln der Sprachmeiſter gelenkt oder gefördert
würde , und wer betrübt ſich nicht über unkindliche Kinder und Jüng⸗
linge , die rein und gebildet reden , aber im Alter kein Heimweh nach
ihrer Jugend fühlen ? Vor 600 Jahren hat jeder gemeine Bauer

Vollkommenheiten und Feinheiten der deutſchen Sprache gewußt ,
d. h. täglich ausgeübt , von denen ſich die beſten heutigen Sprach —
lehrer nichts mehr träumen laſſen ; in den Dichtungen eines Wolframs
von Eſchenbach , eines Hartmanns von der Aue , die weder von

Deklination noch von Konjugation je gehört haben , vielleicht nicht
einmal leſen und ſchreiben konnten , ſind noch Unterſchiede beim Sub⸗

ſtantivum und Verbum mit ſolcher Reinlichkeit und Sicherheit in

der Biegung und Setzung befolgt , die wir erſt nach und nach auf

1) Vgl . Lyon in der Zeitſchrift f. deutſchen Unterricht , 7 ( 1893 ) S. 730 .
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gelehrtem Wege wieder entdecken müſſen . “ — Und doch haben ſprach —
gewaltige Geiſter grammatiſche Belehrung nicht verſchmäht , ſondern
oft eifrig geſucht . Der Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goethe
legt Zeugnis davon ab, mit welcher Sorgfalt beide ſelbſt das Kleinſte
in der ſchriftſtelleriſchen Kunſt ſorgfältig abwogen , wie ſie über die
ſprachliche Form nachgedacht haben , um den beſten Ausdruck für
das Gedachte zu finden . Beſonders Klopſtock und Leſſing ſind Vor⸗
bilder in der Kunſt des Feilens und Beſſerns , jener ſtrengen Selbſt —
zucht , die nicht eher ruht , als bis der treffende Gedanke das beſte
Wort gefunden hat . Freilich haben die Meiſter unſeres klaſſiſchen 10

Schrifttums keinen grammatiſchen und ſtiliſtiſchen Unterricht in 61
moderner Syſtematik und Methodik genoſſen , ſie haben zum Teil
gar keine Schulaufſätze in heutigem Sinne geſchrieben , und doch be⸗
herrſchen ſie bereits in ihren Jugenderzeugniſſen Geiſt und Regel
der Sprache und ſind Quell und Norm für die Sprachgeſetze des
neuhochdeutſchen Schrifttums geworden . „Jeder große Dichter iſt
ein Sprachgenius , ſein Geiſt fällt mit dem Sprachgeiſt des Volkes zu —
ſammen , und er ſteht daher über der Grammatikund dem Wörterbuch. “! )

Es ſind wahrhaft ſchöpferiſche Geiſter , ausgeſtattet mit einem
natürlichen feinen Sprachſinn , die ſchaffend und bildend in ſich 19·
Quell und Regel finden , die dazu alles Gute , Schöne , Geſunde , atl
Lebenſpendende aus Schrift und Leben ſelbſtthätig aufnehmen und
in ſich neu umbilden . Doch der gewöhnliche Durchſchnittsmenſch
und mäßig Begabte , mit dem wir es in der Schule zu thun haben , 1 f
vermag aus eigener Kraft nichts Eigenartiges und Selbſtändiges em

zu ſchaffen . Nur Lehre und Übung können ihm Sprachfertigkeit
und Sprachſinn heranbilden .

Schließen ſich die grammatiſchen Unterweiſungen in der Quarta
und der Untertertia an das Satzgebäude geeigneter Leſeſtücke an, ?)
beſchränkt ſich die Behandlung nur auf die Elemente , gegen die am
meiſten gefehlt wird und in denen die Sprache ſelbſt Schwanken

1) Lyon , Das Schrifttum der Gegenwart und die Schule . Zeitſchr . für
deutſchen Unterricht , 1. 1887 . S. 143 ff.

2) Die Synthetiker , wie Ph. Wackernagel , Der Unterr . in der Mutter⸗
ſprache ( im 4. Teil ſeines deutſchen Leſeb . ) , R. v. Raum er , Der Unterricht
im Deutſchen , 1857 . 3. Aufl . ( Aus K. v. Raumers Geſch . d. Päd. ) , Schrader ,
Erziehungs⸗ und Unterrichtslehre , ſind Gegner eines deutſch - grammatiſchen Lehr⸗
betriebes ; Schrader ſagt : Zunächſt iſt ein ſyſtematiſcher Unterricht in der deut⸗
ſchen Grammatik namentlich in der Formenlehre auf den unteren und mittleren
Lehrſtufen nicht nur überflüſſig , ſondern in mehr als einem Betracht geradezu
ſchädlich . Allerdings können grammatiſche Zuthaten zu dem im Mittelpunktdes Unterrichts ſtehenden Leſeſtoff nicht ganz entbehrt werden .
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und Wandelungen zeigt , ſo wird jede ſyſtematiſche Vollſtändigkeit und
ermüdende Ausführlichkeit vermieden werden . Und ſchreitet mit der

Rückſicht auf den fließenden Prozeß des Werdens und Wachſens
einer lebenden Sprache die grammatikaliſche Sicherheit mit den

ſtiliſtiſchen Betrachtungen wachſend fort , — man läßt die Ver —

zweigungen fruchtbarer Wortfamilien aufſuchen , ſynonyme Aus —
drücke und Wendungen bilden , die wechſelnden Formen desſelben
Gedankenkomplexes finden , bildliche Redensarten gruppieren ,) hebt
gelegentlich rhetoriſche Kunſtmittel hervor , wie Parallelismus der

Sätze und Steigerung , Eigenarten in der Fügung der Sätze und

Perioden , — ſo wird der Sprachbeſitz und die Sprachgewandtheit am

kräftigſten und nachhaltigſten gehoben . Denn ohne weiteres , ohne
planmäßigen Hinweis und energiſche Einwirkung , fließen die lexi⸗
kaliſchen und formalen Elemente des deutſchen Sprachſchatzes nicht
in den unverlierbaren Beſitz des Tertianergeiſtes hinüber . Deshalb
ſind grammatiſche , ſtiliſtiſche und logiſche Ubungen in unſeren Schulen
von jeher üblich . Die Lehrpraxis kann ſie nicht entbehren ; ?)
nur auf ihrer Grundlage vermag man die Unſicherheit in Flexion
und Rektion , in Syntax und Satzbau am zuverläſſigſten zu be⸗

ſeitigen und aus den Aufſätzen die Dürre und Einförmigkeit , die

Plattheit und farbenarme Kraftloſigkeit allmählich zu entfernen .

1) Proſaſtoffe und erzählende Dichtwerke in Rückſicht auf Bereicherung
und Feſtigung des Wortſchatzes , der Kenntnis der Sinnverwandtſchaft , der
Grammatik und des Stils in praktiſchen Beiſpielen ausgewertet bei Lyon , Die
Lektüre als Grundlage eines einheitlichen und N Unterrichts in der

R3 ſchen Sprache , 1 ( Sexta—Tertia ) 1890 , vgl .S. 304 ff. (die Nibelungen ) ,
. 396 ff. ( Gudrun ) .

2) Über den deutſch - grammatiſchen Unterricht und die einſchlägigen Hilfs⸗
mittel Gronau a. a. O. Verhandl . der vierten rhein . Direktorenverſamml .
1890 (die Behandl . der Gramm . und des Leſeſtoffes im deutſchen Unterr . vor⸗
zugsweiſe in den unteren und mittleren Klaſſen ) . Litteratur bei Schiller , Handb .
S. 405 . Litteratur und Verteilung der einzelnen grammatiſchen Lehrpenſen
bei Schnippel , Ausgef . Lehrpl . , S. 11 ff. 40 ff. Die hier gegebenen Vor⸗
ſchläge dürfen nicht als Norm gelten ; ſie bieten für Schüler und Lehrer zu
viel ! Bezeichnend für den Zwieſpalt der Anſichten unter den berufenen Fach⸗
männern iſt die neunte Diktorenverſamml . der Provinz Schleſien ( 1891 ) : Der
Unterricht in der deutſchen Gramm . nach Umfang , Methode und Lehrbüchern
auf der höh. Anſt . lim Anſchluß an die Reformen von Franz Kern ] . Die Ver⸗
ſammlung erklärt den ſelbſtändigen , planmäßigen Unterricht in der Grammatik
für notwendig und folgt dabei dem Bericht ; der Gegenbericht äußert ſich da—
gegen : Ein ſelbſtändiger , planmäßiger Unterricht in der Grammatik der Mutter⸗
ſprache iſt neben dem fremdſprachlichen weder notwendig noch nützlich . — Über
den Betrieb des deutſch - grammatiſchen Unterrichts an den bayeriſchen und ſäch —
ſiſchen Anſtalten ſ. S. 14. Die öſterreichiſchen Beſtimmungen legen noch ein
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Mit feinem pädagogiſchen Geſchick zeigt Hildebrand in Lehre
und Beiſpiel , „ wie der alte hohle Formalismus auch im grammati⸗
ſchen Unterricht durch ein lebensvolles Verfahren zu erſetzen iſt ,
daß nicht Leere und Langeweile , ſondern Teilnahme und Neugier
und hohe Freude den Unterricht begleiten “. Nichts ſoll gelehrt
werden , was die Schüler nicht aus ſich ſelbſt finden können ; die plan⸗
mäßige Anlage des Sprachunterrichts leitet ſie zum Selbſtfinden und
Selbſtbeobachten hin. Aber nur eine eindringende und umfaſſende
geſchichtliche Kenntnis der deutſchen Sprache , wie ſie der Fortſetzer
des Grimm ' ſchen Wörterbuchs bereit hielt , macht die Kunſt praktiſch
durchführbar , in ſo geiſtvoller und liebenswürdiger Art ſelbſt die
Wortbildung für die Schule zu verwerten , daß der Schüler durch
die tote Form der Wörter ins lebendige Innere ſchaut .

Schwerlich wird der Durchſchnittslehrer die Fähigkeit und das
Wiſſen haben , jederzeit die vielen herrlichen Sprachbilder aus dem
inneren und äußeren Leben der Vorfahren , womöglich bis zum
Augenblick des Entſtehens zurück , in ſich wieder lebendig zu machen .
Manches Treffliche iſt beherzigenswert , was unſer Altmeiſter über
den Bildergehalt unſerer Sprache und die Verwertung für die
Schule ſagt . “) Und es iſt gewiß unſere Aufgabe , neben der Form
auch den reichen Inhalt der Sprache zur Geltung zu bringen
und des Schülers Auge für die ſchönen und tiefen Lebensbilder ,
von denen die Sprache voll iſt , zu öffnen . „ Die deutliche Anſchauung ,
die geſättigte Bildlichkeit iſt uns abhanden gekommen , die Schule muß
ſie durchaus wieder pflegen . “ Und um das Gefühl für Anſchaulich⸗
keit und Bildlichkeit des Ausdrucks zu wecken und zu ſtärken , dazu
ſind keine anderen Vorbilder beſſer geeignet als die Denkmäler der

viel größeres Gewicht auf den grammatiſchen Unterricht als die preußiſchen .Der öſterreichiſche Lehrplan ſchreibt eine zweimalige Durcharbeitung der Haupt⸗
kapitel der deutſchen Grammatik vor : ein empiriſtiſch⸗induktives Verfahren in
den zwei unterſten Klaſſen , ein ſyſtematiſch - deduktives Vorgehen in den zwei
folgenden . An den preußiſchen Gymnaſien erſtrecken ſich die grammatiſchen Unter⸗
weiſungen über vier , an den öſterreichiſchen über ſechs Schuljahre . Zeitſchriftfür deutſchen Unterricht , 1894 . S. 836 ff.

1) Hildebrand a. a. O. S. 89 ff. Dazu Beiträge in der Zeitſchrift für
deutſchen Unterricht . Beiſp . und Lehrpr . bei Münch , Ein Blick in das Leben
der Mutterſprache . Geſammelte Aufſätze , 2. Lyon , Die Lektüre als Grund⸗
lage ꝛc. ( zur Vorbereitung des Lehrers ) . A. Richter , Deutſche Redensarten ,1889 ( Hopf und Paulſiek OIII , Nr. 34. 1 II , Nr. 44 ; ogl. VIII , deutſche Aus⸗
drücke , Redensarten und Sprichwörter ) . W. Borchardt , Die ſprichwörtlichenRedensarten im deutſchen Volksmunde nach Sinn und Urſprung erläutert . 2. Aufl .von G. Wuſtmann , 1894 ( 1277 Artikel in alphabetiſcher Ordnung der Haupt⸗
begriffe ) .
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Goethe ' ſchen Sprache . t ) Herman Grimm weiſt einmal darauf hin ,
wie in der Sprache der Gegenwart der zunehmende häufige Gebrauch
unechter Hauptwörter die Kraft der Anſchaulichkeit vermindert , und
findet als eine Eigenart des Goethe ' ſchen Stils , daß er die wenigſten
Hauptwörter gebraucht ; nur je das ſechſte Wort ſei durchſchnittlich
ein ſolches , dabei ſeien die echten weit überwiegend .

Die Trennung des allgemeinen Bildungsgebietes in Fachwiſſen⸗
ſchaften und das Streben nach verkürzendem Zuſammenfaſſen hat
die ausgedehnte Verwendung der Subſtantiva herausgebildet . Die

Sprache der Wiſſenſchaft braucht eine Fülle von Hauptwörtern , ſie
kann auch Gruppen von Fremdwörtern ſubſtantiviſcher Bildung
nicht entbehren . Freilich haftet vielen dieſer Fremdwörter , beſonders
aus der Philoſophie und Rhetorik , etwas Abſtraktes an , es fehlt
ihnen das Anſchauliche , Bildliche . Gleichwohl behält eine Anzahl
auch außerhalb der rein wiſſenſchaftlichen Schriftſprache der Gegen⸗
wart ihr wohlerworbenes Bürgerrecht . Hervorragende Stiliſten und

echt deutſch fühlende Männer verſchmähen dieſe viel angefeindeten
ſprachlichen Neubürger durchaus nicht , um den Ausdruck bisweilen

feiner zu „ nuancieren “ , um die Anmut des Stils durch beſſere
Klangfarben zu erhöhen , vor allem um Begriffe ſchärfer und kürzer
zu beſtimmen . Man verpöne deshalb auf der Schule das Fremd —
wort grundſätzlich nicht und ſchütte als Anhänger der hochverdienſt —
lichen Beſtrebungen des deutſchen Sprachvereins nicht gleich das

Kind mit dem Bade aus ; ? ) man beherzige vielmehr eine Mahnung
Wilhelm Wackernagels : „ Wir können einmal den ganzen Gang und

Urſprung , den unſere wiſſenſchaftliche Bildung genommen hat , nicht
ungeſchehen machen und die Grundlagen , die ſie in Rom und

Griechenland und in Frankreich hat , nicht aufheben . Und erwägt
man die Sache nur unbefangen , ſo ſieht man alsbald , wie nöthig
und unentbehrlich grade für die Deutlichkeit der Belehrung der Ge —

brauch fremder Wörter iſt . . . “ Es hat ſich eine puriſtiſche Rich⸗
tung , die ſich die Aufgabe ſtellt , fremde Worte auszurotten und ſie

1) Zuſammenſtellungen von Binder , Sprachbilder . Aus Goethes Werken

geſammelt ( für den Schulunterr . ) 1885 . Henkel , Das goetheſche Gleichnis , 1886 .

Goethe und die Bibel , 1890 .

2) Vgl . Rümelin , Die Berechtigung der Fremdwörter , 1887 . Dunger ,
Die Sprachreinigung und ihre Gegner , 1887 . Zeitſchrift des deutſchen Sprach⸗
vereins . — Behagel , Die deutſche Sprache , S. 130 ff. Hildebrand , Der

deutſche Unterricht , S. 129 ff. ( Von den Fremdwörtern und ihrer Behandlung
in der Schule . ) Leuchtenberger , Verhandlg . der Direktorenverſamml . Poſen ,
1888 . ( Inwieweit kann die Schule die Beſtrebungen um Reinigung der deutſchen
Sprache von Fremdwörtern unterſtützen ?)

Strehl , Der deutſche Aufſatz. 6
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erſetzen , in Deutſchland vor 1871 zweimal geltend gemacht , nach der
Mitte des 17 . und zu Anfang des 19 . Jahrhunderts . „ Beidemal ent —
ſprang der Purismus aus einer übertreibenden Reaktion gegen die

herrſchende Ausländerei , und es wurde nicht bloß gegen die eigent⸗
lichen Fremdworte gewüthet , ſondern auch gegen ſolche , die ſchon
längſt durch allerlei Umgeſtaltungen zu deutſchen geworden waren .
So namentlich im 17 . Jahrhundert : man ſtieß ſich nicht bloß an
den Worten Lieutenant , Natur , Minute und ſagte dafür : Walt —⸗

mann , Zeugemutter , Zeitblick , ſondern auch Fenſter , Pabſt mußte
noch für fremd gelten und ſich eine Vertauſchung gegen Tageleuchter ,
Großerzvater gefallen laſſen . . . Ganz ſo weit ſind nun freilich die

Puriſten der neueren Zeit , wie deren Vorfechter Joh . Heinrich Campe
( 1746 —1818 ) , der Bearbeiter des Robinſons und eines eigenen
Wörterbuches , nicht gegangen . Aber ſie haben es doch auch verkehrt
genug getrieben . Es giebt , abgeſehen von den philoſophiſchen und

grammatiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Kunſtausdrücken , noch ſonſt
fremde Worte die Menge , die man ganz wohl belaſſen kann , weil

ſie eigentlich außerhalb der lebendigen Sprache liegen und nur in

eng eingeſchränkten Kreiſen gebraucht werden : indeſſen auch ſolche
wurden verdeutſcht “ u. ſ. w. —

Beim Übergang zu der Oberſtufe treten die ſittlich⸗äſthetiſchen
Intereſſen , denen das Leſebuch dienen ſoll , vor den rein ſprachlichen
zwar mehr und mehr in den Vordergrund ; aber auch hier findet
gewandtes Sprechen und richtiges Denken im Zerlegen des Aufbaus
einzelner Muſterſtücke fruchtbare Stärkung , ohne daß man mit einer
ermüdenden Analyſe alles einzelne zergliedert . ! ) Auf dieſem Wege
erlangt der Schüler ein elementares Verſtändnis dafür , wie das Ver —

hältnis von Koordination und Subordination ſich geſtaltet , wie ſich das

Beſondere dem Allgemeinen unterordnen muß , wie die in Stoff und

Gedankenfolge ruhende Verknüpfung ſich von äußerlichen Übergängen
unterſcheidet , worauf das Weſen der Einleitung , des Schluſſes und

durch gute deutſche oder zu dieſem Behuf neugebildete Ausdrücke zu 1*

1) Es erfordert längere Erfahrung , um auf dieſem ſchwierigen Gebiete
geiſtigen Ausbaus die richtige Mitte zwiſchen den formalen und logiſchen , den
materialen und ſittlich⸗äſthetiſchen Zwecken des Leſebuches zu finden . Nur keine
grammatiſchen und logiſchen Übungen in planmäßigem Auſchluß an die Klaſſen⸗
lektüre , nur kein „ Kombinieren “ und „Konzentrieren “ des Sachlichen mit dem
Sprachlichen ! Das Leſebuch iſt nicht dazu da, wie Konzeutrationsfanatiker zu
meinen ſcheinen , daß mit Erklärungen und Erläuterungen aller Art die mannig⸗
fachen Wiſſensfächer miteinander verquickt werden , um für alle möglichſt viel
Frucht zu gewinnen . Was ſich für die Volksſchule mit ihrem Einlehrerſyſtem
und dem geringen Umfang von Denken , Anſchauung und Wiſſen der Schüler
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ihr Verhältnis zum Thema beruht . ! ) Es empfiehlt ſich, den Ge⸗

dankenaufbau in knappen , vollſtändigen Sätzen in ſeiner architektoni⸗
ſchen Gliederung aufzuzeichnen , um das ganze Gebäude mit durch —
ſichtiger Klarheit dem Schüler vor Augen zu bringen . Iſt die An⸗

ordnung des Stoffes in einem Proſaſtück größeren Umfanges genau
feſtgelegt und erfaßt , ſo kann man zu einem ſchriftlichen Auszug
oder einer Inhaltswiedergabe ſchreiten . ?) Da achte man ſtreng darauf ,
daß die einzelnen Punkte der Dispoſition eine entſprechend gleich —
mäßige Behandlung erfahren , damit eine zu enge Anlehnung an

einzelne Teile der Vorlage verhütet wird .

Man gewöhne bereits den Unterſekundaner , ernſte und gediegene
Sachen mit der Feder in der Hand zu leſen . Dieſe „jſchriftliche “
Lektüre wird einzelnes , beſonders Treffliches und Bezeichnendes ,
wörtlich vermerken , größere Abſchnitte in knappen Inhalts⸗
angaben zuſammenfaſſen . Wie wichtig wird für den jungen
Menſchen , mag er ein Studium ergreifen oder ins praktiſche Leben

treten , die Fertigkeit , aus einem geleſenen Buch oder Schriftſtück ,
aus einem Vortrag oder einer Rede eine knappe , zuſammenfaſſende
Inhaltsangabe zu machen ! Er gewöhnt ſich an eine den Gedanken⸗

gehalt ſcharf zuſammendrängende Behandlung und lernt den Wert

einer knappen , inhaltreichen Sprache im Gegenſatz zu dem ſeichten
und breiten Schwall des heutigen Tagesſchrifttums würdigen . „Viele
Worte machen , um wenig Gedanken mitzuteilen , iſt überall das un⸗

als nützlich erweiſt , paßt keineswegs auch für das Gymnaſium . Zerſtreuung anſtatt
Sammlung und Vertiefung iſt der Erfolg , und ſchon der alte Quintilian ſagt :
„ Neque enim se bona fide in multa simul intendere animus totus potest . “ —

Praktiſche Winke und Beiſpiele , wie die Proſaſtücke in den mittleren Klaſſen
nutzbringend zu behandeln ſind , findet man in dem alten verdienſtlichen Buch
von Otto , Anleitung das Leſebuch als Grundlage und Mittelpunkt eines bil⸗
denden Unterrichts in der Mutterſprache zu behandeln . 7. Auflage . 1873 .

1) Laas , Der deutſche Aufſatz , S. 249ff . ( Über Einleitung und Schluß ) . —

Vgl . Deinhardt , Beitrag zur Dispoſitionslehre , 4. Aufl . 1890 . Ferd . Schultz ,
Meditationen , 1885/86 .

2) Laas , Der deutſche Unterricht , Kapitel 9. Die zum Aufmerken und
Nachdenken anregende Beſprechung der deutſchen Muſteraufſätze muß endlich eine
Einſicht in den Plan des Schriftſtellers verſchaffen , die Dispoſition bloßlegen .
Man zeigt das Fundament , die Bauſteine und die Fügungen . Namentlich wird
auf die Punkte aufmerkſam gemacht , von denen der Verfaſſer den Ausgang
nimmt , um ſein Ziel zu erreichen . Man zeigt die Stufen des Fortſchritts und
die Wendungen , die ihn markieren , die Übergänge , die Partikeln und Kon⸗

junktionen , welche den Bezug der Gedanken unter einander und zum Propoſitum
andeuten u. ſ. w. ; zuletzt wird die Abhandlung in ein überſichtliches Schema auf⸗
gelöſt ; das Ganze wird reproduziert ; der Analyſe folgt die Syntheſe ; es ent⸗
ſteht die vorliegende Kompoſition aus ihren Elementen von neuem .

6 *
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trügliche Zeichen der Mittelmäßigkeit ; das des eminenten Kopfes
dagegen , viele Gedanken in wenige Worte zu ſchließen . “! )

Bei der Auswahl der Proſaſtücke bevorzugen wir für die ſchrift⸗
liche Reproduktion die Geſchichtserzählungen unbedingt . Auszüge von
Beſchreibungen und Schilderungen verbieten ſich meiſt von ſelbſt .
Das gilt auch von den ſogenannten Charakterſchilderungen .

Wir verſtehen unter Charakterſchilderung die Darſtellung
einer durch Lebenserfahrung und Grundſätze gefeſtigten Art des
Denkens und Handelns , deren einzelne Züge als untergeordnete
Merkmale in einer beherrſchenden großen Einheit ihre gemeinſame
Wurzel finden . Der Schüler liefert aber nur ein Zergliedern in
Einzelheiten ohne organiſchen Zuſammenhang und Abhängigkeit vom
leitenden Grundzug ; ſeine Ausarbeitung kann die ſittliche Eigen —
tümlichkeit eines bedeutenden Menſchen nur in einem Aneinander —
reihen körperlicher und geiſtiger Eigenſchaften darſtellen und bleibt
bis zum Abiturientenaufſatz weit entfernt von einem geſchloſſenen ,
abgerundeten Bilde , das die Mannigfaltigkeit der Handlungen unter
einer einheitlichen Mittelrichtung zuſammenfaßt , oder gar einem
biographiſchen Mikrokosmos , in dem ganze Epochen ſich wieder⸗
ſpiegeln . Dieſe Kunſt kann die Schule nicht verlangen und nie er⸗
reichen . Sie muß ſich mit einem minder ſtrengen Erfaſſen der Auf⸗
gabe beſcheiden , unter dem Geſichtspunkt , daß die Schwierigkeiten
der Darſtellung ſich ſteigern , je mehr der innere Zuſammenhang
der einzelnen ſich oft widerſtrebenden Eigenſchaften gefunden werden
ſoll ; ſie muß zunächſt darauf Verzicht leiſten , den unveränderlich
ruhenden Grund der vorüberfließenden und wechſelnden Neigungen und
Bethätigungen in pſychologiſcher Entwickelung aufdecken zu laſſen .
Die Schulleiſtung wird ſich zuerſt mit einer biographiſchen Skizze und
einem planvollen Zuſammenhang hervorragender Tugenden und
Fehler begnügen . Die Oberſtufe lernt Charakter und Schickſal ,
geiſtige Eigenart und Lebenslauf ſcheiden . Beobachtung und Samm⸗
lung gruppieren die Materialien , in denen ſich Eigenſchaften und
Handlungen bekunden ; ſie richten zuerſt ihr Augenmerk auf die
natürlichen Bedingungen linnere Anlage , äußere Anregungen und
Einwirkungen ) , aus denen die Charaktereigenart herausgewachſen iſt .
Auf beſonders wirkungsvolle Wendepunkte in einzelnen Lebens⸗
abſchnitten iſt die Aufmerkſamkeit hinzurichten , und in der Fülle der
Lebensſchickſale und Lebensabſchnitte vorzüglich das Hauptmoment

1) Schopenhauer a. a. O. Vgl . auch S. 569 f. gegen die Wort⸗ und
Phraſenbeſchneider .
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ins Auge zu faſſen , das für die Entfaltung und Bewährung des

Charakters das bedeutungsvollſte und intereſſanteſte iſt . “)
Eine ſolche Charakterdarſtellung aus einem Dichtwerk , beſonders

aus den griechiſchen und deutſchen Epen oder aus einem Drama , wo

die Geſtalten in klaren , durch Handlungen beſtimmten Umriſſen ſich
herausheben , bietet dem jungen Schriftſteller geringere Schwierig⸗
keiten als die Zeichnung des Weſens und Strebens eines Helden
auf Grund ſeiner Geſchichtskenntniſſe . Der ſtiliſtiſche und ethiſche
Gewinn , der aus dieſer Ausſchöpfung der dichteriſchen Quelle fließt ,
iſt zudem ein weit höherer : der dramatiſche Dichter vermag die

Figuren ſeiner Helden lebendiger und körperlicher herauszugeſtalten ,
kunſtvoller und durchſichtiger in der Motivierung ihrer Handlungen ,
edler und anſprechender in ihrem Streben darzuſtellen als der Ge—⸗

ſchichtſchreiber , welcher der Wirklichkeit nachſpüren muß ; ſo hat der

Dramatiker weit wirkſamere Mittel , ſeine Helden dem Herzen des

Leſers näher zu bringen . Goethe weiſt in ſeinen Geſprächen mit

Eckermann treffend darauf hin , daß der Dichter in ſeinen Charakteren
etwas Höheres und Beſſeres geben muß als der Geſchichtſchreiber ,
daß er nach den Wirkungen , die er hervorbringen will , die Natur

ſeiner Charaktere einrichten muß .
Die Kunſt , auf Grund eines Geſchichtſtoffes einen Charakter

ſchriftſtelleriſch zu geſtalten , läßt ſich bisweilen zwecknäßig auf dem

Wege einer ſtiliſtiſchen Nachahmung von Muſterbildern erlernen .

Zu paſſenden Vorlagen wähle man jedoch nicht die kunſtvollſten
Denkmäler unſerer Proſa , ſondern ſchlichte , einfacher gehaltene Dar⸗

ſtellungen . Je höher ein Schriftſteller und Künſtler ſteht , um ſo

ſchwerer kann man ihn nachahmen , und vergeblich wird man ſich

bemühen , z. B. Leſſings Stil in ſeiner wirkungsvollen Schärfe und

ausgefeilten Vollſtändigkeit in Gedanken und Ausdruck nachzubilden .
Auch liegt heute ſein vorbildlicher Wert nicht mehr in den rein

formalen Vorzügen . H. Grimm ? ) ſagt treffend von den Nach —

ahmern der Schiller ' ſchen Sprache : „ Die Kraft der Sprache Schillers

liegt viel mehr im Rhythmus ſeiner Sätze als in der Wahl der

Worte , und Alles läßt ſich nachthun und nachahmen , nur Kraft und

Klarheit nicht . Die muß man mitbringen , und wer ſie nach Muſtern

ſich anzueignen ſucht , verliert ſich in leerer Pracht und Bombaſt .

Bombaſt iſt uns heute gefährlich . Die neueſte Schule der voll aus⸗

gießenden Begeiſterung bringt ihre Diktion mit der Schillers gern

1) Zu hohe Anforderungen bei Laas , Der deutſche Aufſatz , S. 100 ff.

2) H. Grimm , Fünfzehn Eſſays ( 1890 ) S. 81.
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in Verbindung . Bei Schiller aber bilden die Gowänder und Vor —
hänge deshalb prächtige große Falten , weil der Sturm wirklich hin⸗
einbläſt , während heute ſehr viel Tapezierarbeit thätig iſt , dieſes
künſtlich arrangirte heroiſche Faltenwerk herbeizuſchaffen , das kein
friſcher Luftzug hervorgebracht hat , der es zerſtören würde “ . Eine
urſprüngliche , aus den Tiefen eines kraftvollen Geiſtes empor⸗
wachſende Fähigkeit und Eigenart läßt ſich nicht durch mühſames
Anlernen aneignen . Zu den kunſtvollendeten Charakterſchilderungen
eines Schiller , Goethe , Ranke , Treitſchke ſteht der nachahmende
Durchſchnittsmenſch etwa in demſelben Verhältnis wie der junge
Muſikdilettant zu den Meiſterſchöpfungen der Tonkunſt , wenn ihm
zugemutet wird , ein Muſikſtück mit der individuellen Auffaſſung und
Technik eines Wagner , Liszt , Bülow oder Saraſate zu reproduzieren .

Nur bei Naturen von ſcharf ausgeprägter Geiſteseigenart
und Willensrichtung behält der Stil in jüngeren und älteren Er⸗
zeugniſſen ſeine charakteriſtiſche Beſonderheit , wie etwa bei Ranke
und Bismarck . Der vielſeitigſte und vollendetſte aller deutſchen Pro⸗
ſaiſten , Goethe , ſchrieb im Alter einen anderen Stil als in ſeiner
Jugend , deren Vollkraft der Schwung feuriger Leidenſchaft , der
Reichtum und die quellende Friſche der Diktion unter dem Einfluß
Herders auszeichnet ; Werthers Leiden , Wilhelm Meiſters Lehrjahre 1)
und die Wanderjahre ſind die drei Stufen ſeiner Entfaltung . Dieſe
edle und einfache und doch ſo ſinnlich anſchauliche Sprache , die
eine ſo ſchillernde Mannigfaltigkeit der Stilfärbung und Stilgattung
auszeichnet , nachzuahmen würde ſich wohl ſchwerlich jemand über⸗
nehmen ; denn wie erwuchs das Weſen dieſer eigenartigen Größe ? In
Goethes Sprache hat alles Aufnahme und Nahrung gefunden , was
die Welt aus Vergangenheit und Gegenwart an Form und Weſen ,
an Thatſachen und Begriffen darbot : ſeine Geiſtes⸗ und Sinnenwelt
iſt ein großes befruchtetes Erdreich , aus dem die kraftvolle Pflanze
die rohen Nahrungsſtoffe mit tauſend Faſern aufſaugt und für das
eigene Wachstum zu Blüten und fruchttreibenden Säften um⸗
geſtaltet . ) Aus den fremden und heimatlichen Litteraturen , aus

1) Scherer , Geſchichte der deutſchen Litteratur S. 684 erkennt in den
Wahlverwandtſchaften das proſaiſche Meiſterſtück ſeines ſtilvollen Realismus ,wie in Hermann und Dorothea das poetiſche . Vgl . S. 767. Dagegen hält ein
Goethekenner wie Lewes die Proſa in den Wahlverwandtſchaften für oft ſchwach,
kalt , mechaniſch im Satzbau und wegen der überwiegend abſtrakten Ausdrücke
ohne Leben .

2) In den Geſprächen mit Eckermann ſagt er : „ Wir bringen wohl Fähig⸗keiten mit , aber unſere Entwickelung verdanken wir tauſend Einwirkungen einer
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Altertum und Gegenwart , ſelbſt aus den deutſchen Dialekten und

der volkstümlichen Alltagsſprache , und am tiefſten und nachhaltigſten
aus Luthers Bibeldeutſch hat der Goethe ' ſche Genius Lebenskräfte
geſogen ; ?) die lebendige Volksſprache gab ſeinem Stil das Element

der anſchaulichen Sinnlichkeit und einfachen Natürlichkeit , jene Gegen⸗
ſtändlichkeit in Ausdruck und Gedanken , die wir als den einheit —⸗
lichen Grundzug des Goethe ' ſchen Geiſtes betrachten . Und wenn die

Götzen des modernen Schrifttums längſt in Staub und Vergeſſenheit
zerfallen , behält die allumfaſſende Schönheit des Goethe ' ſchen Stils

ihren ewig vorbildlichen Wert , ſie bleibt der Zauberborn für deutſche

Sprache und deutſches Empfinden in Schule , Wiſſenſchaft und

Leben . s )

Einer unſerer feinſinnigſten Goethekenner ſpricht gelegentlich
von einer idealen Biographie Goethes , in der die Kapitel über Stil

und Sprache noch zu ſchreiben ſeien ; in ihnen werde am über⸗

zeugendſten hervortreten , in welchem Maße Goethe heute noch wirke ,
wie ſehr die Verbindung beſtimmter Begriffe mit beſtimmten Worten

ſein Werk ſei . Jedes Wort ein Gefäß , das er mit eigenem Wachs⸗
tum bis zum Rande angefüllt hat . Man könnte ſagen , das deutſche

großen Welt , aus der wir uns aneignen , was wir können und was uns gemäß

iſt . Ich verdanke den Griechen und Franzoſen viel , ich bin Shakeſpeare , Sterne ,
Goldſmith Unendliches ſchuldig geworden . Allein damit ſind die Quellen meiner

Kultur nicht nachgewieſen ; es würde ins Grenzenloſe gehen , und wäre auch nicht

nötig . Die Hauptſache iſt , daß man eine Seele habe , die das Wahre liebt und

es aufnimmt , wo ſie es findet u. ſ. w. Am Ende des 6. Buches „Dichtung und

Wahrheit “ ſpricht er von den Einflüſſen und der Eigenart des oberdeutſchen Dialekts

und der meißniſchen Mundart und bemerkt : „ Mir ſollten die Anſpielungen auf

bibliſche Kernſtellen unterſagt ſein , ſowie die Benutzung treuherziger Chroniken⸗
ausdrücke . Ich ſollte vergeſſen , daß ich den Geiler von Kaiſersberg geleſen hatte ,
und des Gebrauchs der Sprichwörter entbehren , die doch, ſtatt vieles Hin - und

Herfackelns , den Nagel gleich auf den Kopf treffen ; alles dies , was ich mir mit

jugendlicher Heftigkeit angeeignet , ſollte ich miſſen “ u. a. — Vgl . H. Grimm ,

Fünfzehn Eſſays , IV . 1890 . Olbrich , Nachahmung der klaſſiſchen Sprachen
in Goethes Wortſtellung und Wortgebrauch . Diſſ . 1894 . ( Vgl . „ Studien zum

Einfluß der klaſſiſchen Sprachen auf Goethes poetiſchen Stil, “ 1891 . )

2) Treffend Logander , Preuß . Jahrbücher , 1892 , S. 790 f., über die

Nachahmung der Goethe ' ſchen Diktion : „ Wenn wir mit einem Hauch ſeiner er⸗

quickenden Urſprünglichkeit unſeren Stil beleben wollen , ſo gelingt das nicht,
indem wir äußerlich ihm nachahmen ; ſondern wir müſſen die empfängliche , auf

die Anſchauung gerichtete Stimmung , die ihm natürlich war , in uns zu erzeugen

ſuchen , damit aus ihr , wenn ſie durch die überlieferte Sprache befruchtet wird ,

lebendige Formen der Gedanken hervorwachſen . “ Es iſt ein Verdienſt der Vor⸗

leſungen und Schriften von Hermann Grimm , auf den unſchätzbaren Wert der

Goethe ' ſchen Proſa unabläſſig hingewieſen zu haben .
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Wörterbuch habe nur den Zweck, gerade dies zu zeigen . Nach und
neben Luther iſt Goethe der geweſen , der unſere Sprache neu ge⸗
ſchaffen hat . Wir alle fahren doch nur in ſeinen Geleiſen , und
wer ablenken möchte , ſinkt früher oder ſpäter in die gewaltigen
Spuren zurück . . . „ Goethes Periodenbau iſt ſo klar , daß er als
etwas Notwendiges und Selbſtverſtändliches erſcheint . Goethe iſt
im Beſitz jener wunderbar wirkenden Adjektiva , die , erweiternd oder
beſchränkend , mit dem Subſtantive , dem ſie verbunden werden , neue
Begriffe bilden . Goethe weiß ſeine Sätze ſo zu einander in Ab⸗
hängigkeit zu bringen , daß er ſeinen Gedanken damit unmerklich
zarte Lichter und Schatten verleiht . Ihm ſteht der unerſchöpfliche
Schatz von Bildern und Vergleichen zu Gebote , die , indem ſie den
Gedanken erſt zu verhüllen ſcheinen , ihn nur um ſo leuchtender doch
aufblühen laſſen . Er flößt jedem Leſer das Gefühl ein , als ſei
auf ihn gewartet worden , um dem Geſagten das letzte , höchſte Ver⸗
ſtändnis entgegenzubringen . Er weiß ſeiner Rede den vertraulichen
Schein des Zufälligen zu geben , der das Gefühl erweckt , als ob die
höchſte Kunſt nichts ſei als ein Sichhingeben an die Natur , die
mit ihren Reichtümern ſpielt . Er gewährt den Genuß , uns tiefer
und tiefer in ſeine Gedanken eindringen zu laſſen , die , je einfacher
ſie erſcheinen , oft nur um ſo unerſchöpflicher werden . “

Es iſt nicht ſchwer , gegen die Verehrer der Stilnachahmungen
berühmter Muſter noch eine Reihe gewichtiger Zeugniſſe ins Feld
zu führen . Hinweiſen wollen wir nur auf die Außerungen zweier
neuerer Philoſophen , eines deutſchen und eines engliſchen , die beide
Muſtergiltiges auf dem Gebiet einer gedankenvollen ſchönen und leicht⸗
flüſſigen Proſa geſchaffen haben . Schopenhauer ſagt in ſeinem
ebenſo ſcharf als geiſtvoll gehaltenen Aufſatz über Schriftſtellerei
und Stil : „ Fremden Stil nachahmen heißt eine Maske tragen .
Wäre dieſe auch noch ſo ſchön , ſo wird ſie durch das Lebloſe bald
inſipid und unerträglich ; ſo daß ſelbſt das häßlichſte lebendige Ge —
ſicht beſſer iſt . “ Das tote Phraſengeklingel , der Mangel an ur⸗
ſprünglicher Friſche iſt es , was uns aus den Aufſätzen unſerer
jungen Schriftſteller der Tertia , Sekunda und Prima ſo oft recht
troſtlos anmutet . Das koſtbare Gut einer quellenden Unmittelbar⸗
keit des Ausdrucks und der Empfindung wird durch den Mißbrauch
ſolcher Imitationen erdrückt . Je inhaltreicher und formvollendeter
ein klaſſiſcher Proſaiſt ſchreibt , um ſo inniger ſind Gedanke und
Sprachform zu einer Einheit verſchmolzen , um ſo unerreichbarer iſt
das Vorbild dem Nachahmer entrückt . Recht hat Stuart Mill ,
wenn er aus dieſem Grunde über die Stilnachahmung ſich ab —
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ſprechend äußert : ) „ Es iſt die unausbleibliche Folge der Nach⸗
ahmung von Muſtern , daß die Form den Inhalt in den Hinter⸗
grund drängt . . . Die Alten hätten ſich , wenigſtens nicht in den

guten Zeiten i —. — Litteratur , ebenſowenig etwas von einem ab⸗

ſtrakten Stil träumen laſſen , wie von einem abſtrakten Rock , da
das Verdienſt des Stils in ihren Augen eben nur darin beſtand ,
daß er ſich dem Gedanken auf das genaueſte anpaßte . Ihr erſtes
Ziel war immer , ſich durch ein genaues Studium ihres Gegen —
ſtandes einen Vorrat von Ideen zu ſichern , welche verdienten , aus⸗

gedrückt zu werden ; ihr zweites Beſtreben ging dahin , Worte zu
finden , welche geeignet waren , dieſe Gedanken mit der höchſten Ge —

nauigkeit wiederzugeben ; erſt wenn ſie mit dieſen Punkten im reinen

waren , dachten ſie an den Schmuck der Rede . Deshalb wächſt ihr
Stil , mag er nun ſchmuckreich oder einfach ſein , immer naturgemäß
aus dem Charakter ihres Gedankenganges hervor und kann von jedem ,
deſſen Ideenkreis von dem ihrigen abweicht , zwar bewundert , aber

nicht nachgeahmt werden . “

Für die Schulübungen handelt es ſich demnach nicht um eine
in Geiſt und Form eindringende Stilnachahmung, ſondern nur um
eine ganz elementare Nachbildung einfacher , in Inhalt und Sprache
leicht durchſichtiger und anſchaulicher Muſter . Ihnen entlehnt der

Anfänger den nötigen Vorrat an Wort und Wendung und lernt Satz⸗
bau und Gliederung , zu dem Ziele , ſeinen Wortſchatz zu erweitern ,
ſeine Sprach - und Satzformen zu reinigen und zu veredeln , ſeine
Gedanken an logiſche Korrektheit in Verknüpfung und Folge zu ge —

wöhnen . Faſſen wir dieſe rein praktiſchen Zwecke, die Gewöhnung
zu größerer Beweglichkeit und Gelenkigkeit in der Mutterſprache
zunächſt ins Auge , ſo wird der alte Spruch artis magna pars con -

tinetur imitatione auf der Schule ſeine Wahrheit bewähren .
Früher waren Nachbildungen von Fabeln und Para⸗

beln als Stilübungen beliebter wie heute ; die Aufſatzbücher
noch Dutzende von methodiſch ausgeführten Entwürfen. Leſſing

empfahl die Erfindung äſopiſcher Fabeln als eine Übung, die dem

Alter eines Schülers am angemeſſenſten wäre . Für die mündliche

Behandlung in der Stunde iſt ſie zwar recht zweckmäßig ; aber bei der

ſchriftlichen häuslichen Bearbeitung wird es der Lehrer ſchwer vermeiden

können , daß die geiſtige Arbeitsleiſtung nicht auf ein mechaniſches
Umſetzen und Umſchreiben herabſinkt . Von hervorragenden Metho —

1) Vgl . Zeitſchrift für deutſchen Unterricht , 1892 , 1 ( ( Wehrmann , Über
Stil im Unterricht und Leben ) .
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dikern wird der Rat erteilt , den Schüler mit unſeren beſten Fabel⸗
dichtern bekannt zu machen , eine Anzahl Fabeln zu leſen und zu
beſprechen ; dann werden einige moraliſche Wahrheiten aufgeſtellt mit
der Aufgabe , ſie mit ſelbſt erfundenen Fabeln zu veranſchaulichen ;
derartige Arbeiten wären größtenteils gelungen . ! ) Man wird ſich
jedoch auf der Mittelſtufe vor einer allzu eingehenden zeitraubenden
Behandlung dieſer Gegenſtände hüten , in Hinblick darauf , daß noch
andere Stoffe der Darbietung und Verwertung harren , die an ge —
müt⸗ , verſtand⸗ und ſtilbildender Kraft weit mehr enthalten und das

geiſtige Intereſſe für alles , was gut , wahr und ſchön iſt , viel

energiſcher anregen .
Wir meinen Aufgaben , die auf eine planmäßige Auswertung

der Epen und Balladen hinzielen .

VIII .

Das Leſebuch bietet dem Tertianer Stücke aus dem heroiſchen ,
dem romantiſchen und dem Tierepos . ?)

Die Erzählung der Handlungen und Ereigniſſe einzelner ab⸗

gerundeter Abſchnitte in der zeitlichen Folge , wie ſie vom Dichter ge⸗
geben wird , iſt das erſte . Dann darf man zu einer gruppierenden
Zuſammenfaſſung einiger Hauptmomente der ſagenhaften und ge⸗
ſchichtlichen Vorgänge aufſteigen , indem man ſie dem leitenden ſittlichen
Princip unterordnet .

Der ſittliche Grundſatz ſoll in der Handlung des Helden her —
vorgekehrt werden , die Erzählung giebt die Beſtätigung , den Beweis
der Wahrheit des Satzes . Leichtere Aufgaben laſſen ſich gewinnen ,
wenn wir den thatſächlichen Inhalt der fortſchreitenden Erzählung
einer der beteiligten Perſonen in den Mund legen . Wir erzielen
damit eine größere ſtiliſtiſche Freiheit für die Wiedergabe und eine

lebendigere , ſubjektive Färbung des Erzählungstones . Die Behand —
lung des Uhland ' ſchen Graf Eberhard führt z. B. ohne Schwierig⸗
keit darauf hin , auch einmal von einer der handelnden Perſonen die

Vorgänge erzählen oder in Briefform berichten zu laſſen . s)

1) Vgl . u. a. Heidingsfeld , Lehrpr . und Lehrg . 10.
2) Gattungen der epiſchen Poeſie : C. F. A. Schuſter , Lehrbuch der

Poetik für höhere Lehranſtalten . 2. Aufl . 1884 . W. Wackernagel , Poetik ,
Rhetorik und Stiliſtik . Akad. Vorl . 1873 . 2. Aufl . 1888 .

3) Empfehlenswert iſt es, Schillers Kriegslied , Graf Eberhard der Greiner
von Württemberg , herbeizuziehen .
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